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Der schwarze Teich auf Henneberg und der
Teufelsstein bei Johanngeorgenstadt

  Nach einer novellistischen Bearbeitung im Unterhaltungsblatte
  zum Erzgebirgischen Volksfreund, 1884, No. 53.

Als noch in unseren Gauen und insbesondere auf dem Erzgebirge das Christen- und Heidentum mit
einander im Kampfe lagen, wohnte auf einer Burg im Egertale ein böser Ritter. Zwar war derselbe als
Christ getauft worden, jedoch hatte er im Herren noch nicht dem Heidentume entsagt, und Raubzüge
und blutige Fehden galten ihm für kein Unrecht. Das Gegenteil von ihm war seine fromme Gemahlin,
welche mit Hülfe ihres Bruders, der als Einsiedler in der Nähe der Burg lebte und oft in derselben
verkehrte, ihre beiden Kinder, einen Sohn und eine Tochter, christlich erzog. Dem wilden Gemahl aber
missfiel die Frömmigkeit von Frau und Kindern, und ganz besonders erzürnte er sich über seinen
Sohn, weil derselbe keinen Gefallen an dem wilden Waffenhandwerke fand. Als er nun einst zu einer
Fehde gegen den ihm verhassten Burgherrn von Königsberg auszog und seinen Sohn, obschon
derselbe des Königsbergers einzige Tochter innig liebte, zwang, daran teilzunehmen, geschah es,
dass der Sohn beim Ritte von der Burg vom Pferde stürzte und verwundet ins Schloss zurückgetragen
werden musste. Ingrimmig gab nun der Vater der Erziehung und dem Einflusse seines Schwagers die
Schuld an dem Unglücke, und er nahm sich vor, mit Härte einzugreifen. Sein Sohn genas zwar unter
der sorgsamen Pflege von Mutter und Schwester bald wieder, doch um dessen Ruhe war es für immer
geschehen. Ja alle fühlten, dass der Vater böse Gedanken sowohl gegen den Sohn als auch Schwager
im Herzen hegte und es ward von beiden die Flucht beschlossen. Dieselbe wurde bald darauf nach
dem damals unwegsamen Erzgebirge ausgeführt, als der Vater wieder zum Kampfe gegen den
Königsberger ausgezogen war und dabei den Sohn nicht mitgenommen hatte. Bei der Rückkehr in
seine Burg kannte der Zorn des Ritters keine Grenzen, und da er ganz richtig in Frau und Tochter
Mitwisserinnen der Flucht seines Sohnes erblickte, so mussten dieselben von ihm harte
Misshandlungen erdulden. Er veranstaltete zwar sogleich Streifzüge durch das Gebirge, doch konnte
er die Flüchtigen nicht auffinden.

Auf dem Kamme des Erzgebirges lag im dichten Walde ein freundlicher See, die Maisonne am blauen
Himmel spiegelte sich in demselben. Aus dem Dickichte aber trat schüchtern ein Reh mit zwei
weißgefleckten Zicklein, und gegenüber brach aus dem Walde ein weißer Hirsch, welcher sich in dem
klaren Wasser des Sees widerspiegelte. Abseits stand eine mit grünem Rasen gedeckte Erdhütte, aus
der eine bläuliche Rauchwolke aufstieg. Diese Hütte hatten sich die beiden Flüchtlinge erbaut. Sie
traten eben zur Wanderung gerüstet daraus hervor, denn sie wollten versuchen, die duldende Mutter
und Tochter heimlich von der Burg des harten Gemahls und Vaters zu entführen und hierher in diese
von dem menschlichen Verkehre abgeschlossene Wildnis in Sicherheit zu bringen.

Der Vater aber rüstete sich ungefähr zu derselben Zeit zu einem neuen Fehdezuge gegen den
Königsberger. Letzterer aber hatte davon Kunde erhalten und seine Burg wohl verwahrt, während sein
Sohn mit einem Haustein Knechte dem Feinde entgegen zog. Trotz der Vorkehrungen des
Königsbergers schien es, als ob der Feind seine Burg gewinnen werde, unaufhaltsam stürmte derselbe
vorwärts, unbekümmert um den Steinhagel, welcher ihn unausgesetzt empfing. Schon war er an der
Brücke, als dieselbe mit einem furchtbaren Krach zusammenbrach. Als aber der Feind sich anschicken
wollte, den Wallgraben mit Steinen und Holz zu füllen, um so in die Burg zu gelangen, kam ein
blutender Bote, welcher meldete, dass die eigene Burg von des Königsbergers Sohne eingenommen
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worden sei und in Flammen aufgehe. Da zogen sich die Feinde von der bedrängten Burg zurück. Die
Belagerten hatten jedoch schon Vorbereitungen getroffen, ihnen schnell zu folgen. Es wurde eine
Notbrücke niedergelassen und bald sahen sich die Weichenden von vorn und hinten angegriffen.
Hinter ihnen kamen die Belagerten und vorn wurden sie von des Königsbergers Sohne mit seinen
Mannen bestürmt. Nur durch rasche Flucht war es dem fehdelustigen und hartherzigen Ritter möglich,
der Gefangenschaft oder dem Tode zu entgehen. Er überschritt mit den ihm noch übrig gebliebenen
Knechten, da er in den Trümmern seiner Burg Frau und Tochter, welche unterdes geflohen waren,
nicht fand, den Kamm des Erzgebirgs und baute sich in wilder Gegend eine neue Burg. Von dieser aus
durchzog er nun die Wildnis nach Bären, Wölfen und Auerochsen. Eines Tages meldete ihm einer
seiner Trossbuben, dass er in einer gewissen Gegend einen weißen Hirsch gesehen habe. Diese
Nachricht reizte den Ritter und er zog alsbald aus, die Spur des seltsamen Tieres zu suchen. Bald
hatte er dieselbe auch gefunden, und als er darauf des Hirsches ansichtig ward, warf er seinen
Jagdspieß nach demselben. Der zu Tode getroffene Hirsch raffte sich wieder auf und floh blutend in
das Dickicht. Als nun der Ritter mit seinen Knechten durch dasselbe drang, erreichte er das Ufer eines
klaren Sees, an welchem sich eine Erdhütte erhob. Dort lag auch der verwundete weiße Hirsch, über
den sich eine Jungfrau beugte, neben ihr standen noch drei Personen. Der Ritter erkannte sie sehr
wohl, er eilte hinzu und wurde in seiner Wut der Mörder der Seinen. Da verhüllte eine dunkle Wolke
die Sonne, gleichsam als solle dieselbe die Untat nicht sehen. Der klare See aber wurde zu einem
unheimlichen Sumpfe und die Fischlein wurden zu Molchen. Noch zeigt man bei den Henneberger
Häusern südwestlich von Johanngeorgenstadt die Stelle, wo der See lag.

Als der Himmel so vernehmlich zu dem Ritter und seinen Knechten gesprochen hatte, wollte keiner
von ihnen den toten weißen Hirsch mit zur Burg tragen, dem Ritter selbst lag auch nichts daran. In
der folgenden Nacht aber erbebte ringsum die Erde und in der Burg des vierfachen Mörders ertönte
ein furchtbares Krachen. Die Morgensonne beschien einen gewaltigen Trümmerhaufen, und der Kopf
des Ritters schaut noch heutigen Tages von der einen Felskuppe, welche man den Teufelsstein heißt
und die sich an der Stelle der ehemaligen Burg erhebt, nach Osten. Der Teufel hatte in der Nacht die
Burg zerstört und zum warnenden Zeichen den Kopf des Gottlosen an dem Felsen aufgerichtet.

Quelle:

Dr. Joh. Aug. Ernst Köhler:Sagenbuch des Erzgebirges, Verlag und Druck von Carl Moritz
Gärtner, 1886.
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